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51 . Beitrag zur Ornis der Oberlausitz 

All s dem Av ifJunisti schcn Arbeitskreis Oberlausi tz im Kult"urhund der DDR 
M it -I Ka rten, 1 Abbi ldll ng lind "10 Tnhcllcll 

Alle v ier in M it teleuropa heimischen Schnäpper,II' tcn kom lllen :Hlch in der 
übcrl;llIsitz vor. Als ausgesprochene Zugvögel verbringen sie nur eine be­
grenzte Zeit im ßrutgcbict. in welchem sie als Insektenfresser zum Teil crs l" 
recht spät eintreffen und das sie meist bereits auch ze it ig wieder ve rlassen. 
Nach der Brutzeit. also ab Jul i, vcrmausern sie in aller Heimli chkeit, sind 
dan n kaum bemerkbar und werden erst zur \Vegzugzei t wieder au ffälliger . · 
Da sie vorwiegend H öhlenbrü ter sind, ist ihr ßes tand durch Voge lschu tz­
mJßn<1 hmen beein fl ußbar. Aus dieser Tatsache hat besonders der w i r tschaft-­
lich bedeutsamc Traucrschnäpper N utzcn gezogen. Eine Sondcr st·ell ung nim mt· 
in mehrfacher Beziehung der Grauschnäpper ein, eier auch nm lä ngsten bc i 
uns verweil t und zum Teil zwci Bru ten :Iu fz ieht. 

F'ür die Bearbeitung slelilen wiederum eine Reihe von Vogel kennern e ine F'i.llie 
\·on Deobnchlungcn b ereitwillig zu r VerfUgun g. Für diese Un tel-s tützung sei hlcnnlt 
L . ßECK ER / H Ci"l"nh lll, S . D ANKHOFF'/ F'ri cdersdo r C. G. E I F'LER / ECknrt.. .. ber g •. J. DEU­
NERT/ ßnll lzen . E. ~~ LöTER/ßautzcn. G . und Kl. HOFMANN/ WlllgcndoI"C. H . • JO­
K I EL/ Drcsden . 1·1. KNOßLOCH! Zittall. H . MENZEL! Lohsn. J. N ITSCH E / GÖdu. D. 
PANNACH / Boxberg. W. PFOTZNER/ Ncuklrch. W. POICJ< / J<emnllZ, B. PRASSEI 
Zittnll, R. REITZ/ Sohland. D. RUHLE/ Forst. R. SCHIPKE/ Wnrtha, ChI". SCH.LUCJ<­
WERDER / Löbau. W. SCHOLZ/ Drcsden. S. SCHöLZEL/ Hnuswnldc, W. SPANK / LIcs­
I,c, D. SPITT LER fO lbcrsdorC, D. SPERLI NG/ Bulitzen und W. TH I EMF./ Stclnn nllcr­
bes tens Dank gesagt. 

G r :l u S c h n ä p p er. Mflscicapa striata striata (Pa l I.) 

Ocr Grauschnäpper bewohnt als Bru t"vogel Wälder und Siedl ungen im ge­
s~m tcn Gebiet, ist jedoch n irgends häufig. Er ist ein Ch<1r:lktervogel der 
dörflichc n Gär l"Cn li nd we iß se lbst in den Wohnvicrt·c ln der St:Jdtkernc ge· 
eignete ßrutv lätzc und Nahru ng zu fin den. Beweise f ür seine Anpassungs­
fähigkeit an diese besonder en Lebensbed ingungcn si nd z. B. der Insektenfang 
an sonnenbcs trah lt"ell H auswänden oder in der Nähc von Sa mmelbehältcrn 
für Küchenabf511 c oder Knochen, das Benützen von Drahtlei t·ungen und An· 
tennen <1 l s L:\Ucrplatz odcr das N isten in Gcbälldenischcn lIn'·cr schiedlichst·cr 
Ar!". Sein Verbre i t tlngsgehict reicht bis in das Gehi rge. wo er z. 13 . :l1n Buch· 
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berg bei Wittgcndor[ (400 m) oder am ]onsbcrg (653111) beobachtet werden 
kon nte. 

Außerhalb der menschlichen Siedlungen ist der Grauschn;ippcr e in spärli ch 
aurtretender Bewohner von lichten Laub· und Mischwäldern mit altem 
ßCllllllbcstand, vor allem der Randzonen oder in der Nähe von Wa ldwegen 
und Blößen. Ebenso ist er in Auenwäldern. in Laubholzstreifen und Ufer­
gehölzen längs von Wasserläufen, im Baumbestand an Teichrändern oder in 
Fcldgchölzcn anzutreffen. Selbst in den Kiefernwäldern der Hcidcl ,lI1c1schaft 
ist cr zu Hause. besonders, wenn in diesen Fich ten oder Birken eingesprengt 
sind . In geschlossenen W<'i1dcrn hält er sich an Blößen, Kahl schläge oder 
W<l ldwcgc. 

Oftmnls stellen Parkanagcll (z. ß . Görlitz, Zittau, Neschwitz) oder rr iedhö[e 
mi t all'em Baumbestand (z. ß. l-I errnhuL Neschwi t·z) eincn ähnlich günstigen 
Lebensrnum dar und werden dnnn bcsicdclt, wci tcrh in aber auch Obsq:~ärtcn, 
Gärtcn im Stadtrandgcbict oder baumbestandene LandslTaßell . 

Als Ncststanclort diencn vorwicgend ßiiume und Kletterprlanzen. Der Grnu~ 
schniipper wählt als N ischen· und Hnlbhöh lenbrül"cr <Hlsgefaulte AsUöchcr 
oder Rindenspalten oder benüt·zl" i\stquirle und Astgabe ln, St·ockausschliige 
odcr irgcnclwelchc ßruchst"cllen .-.ls Untcrlagc [ür d.-.s Ncst bzw, sCl"zt es sogar 
frei auf abgebrochene Stammköpfc oder Äste auf. Besonders gern niste t cr 
in Spalieren für Hauswein oder Roscn und in Kletterranken von Efcu oder 
Wildcm Wein. D iese Vorliebe für eine Unterl age aus Holz ist auch erkennbar, 
wenn das Nest auf einem freistehenden oder angelegten Pfahl, in cinem 
Ho!zstapel, auf eincm Balken nn cincm Schuppen, Bungalow, Biencnhaus, 
ßillkon, einer Laubc, Veranda, Baracke oder reldscheunc errichtet wird. 

Ortmols bcfindet sich dns Nest auch nur cincm Sims nbel· clncr TUI' oder clnem 
Fcnster, gern in Blumenktisten oder FultcrhfiusChen aur elncm F'cnslerbord odcr 
aur clnem Bnlkenkopf, besonders wcnn dieser "crsUindnlsvoll dlll'ch einige Selten­
bl'cuchcll zu eln cr Halbhöhle hergerichtet worden Ist. odcl· In einem Nlstkaslen . 
dem elnc Selten wand fchlt. An Gebiiuden dlencn Rüsllöcher, ECiten. Nischen und 
SIIl1f.;e oltcr Art. wie sic sich hiiufig In ßrllchstelnmauCl'n lind "cl·rallcndcn Häusern 
finden. weiter h in auch Dachl'inncnbögen und - kchlen. EntlUltungsrohl"o odcl· Tlir­
angeln nls Ncslunlerl nge. Nicht selten werden sie Ober .1 0111'0 hinweg bclbchnlten 
lind Illljlihrllch emeut besetzt. 

Bel clner so lchen Anpnssungsfiihlgltelt Imnn nicht llberl"nschen, daß htluflg von 
IUlrlosen Nls t pHitzen berichtet wird. Beispiele dafür sind Bruten In clner T Ur lnmpe 
mit ZCI'bl'ochencr Scheibe. eineI' angenagelten K onservendose, nuf einem 'I'clefon ­
isolator oder einem Wegweiser in Oybln. [n dei· BusdllnUhle bel B elIwitz befand 
sich ein Nest unter dem DoCh eines fnhrbnren elektrisChen Aufzuges . 

Wiederholt wu rden Bruten in übernommencn Nestern 4lndcrer Vogelarl·cn, 
z. B. von fvtehlschwalbe, Buchfink oder Amsel, lind zweimnl sogar in Nischen 
einer stcil en Grabenw<tnd aufgezogen. 

Der Neststand befindet sich f<lst stcts in Höhcn zwischcn 2 und 5 l1l und 
betrug m.lsnahmsweisc je cin mal nur 1,2 m oder auch G 111 und 12 m. 

Die Ankunft des GrCluschnäppers erfolgt frühestcns Ende April . Erstbeobach· 
t"ungcn vor dem 25. April sind sc ltcnc Ausnahmen. HOFMANN glaubt, am 
15.·1. 1979 im Zittaucr Weinaupark cinen Grauschnäpper beobachtet zu haben. 
Weitcrhin finden sich Angaben für den 20.4.1888 in ßClutzen (HEYDER 1952). 
den 23. Apri l (CREUTZ. DANKHOFF, EIFLERl, 25. April (BAER 1898), 26. 
Apr il (E[rI.EI~, PRASSE) und dal1nch. InsgcsClmt liegen 16 Bcob<lchtungen aus 
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der 2. Aprilh5lfte, vorwiegend vom Monatsende vor. Überwiegend erfolgt d ie 
Rückkeh r in das Bru tgeb iet erst Anfang Ma i. 

Tab. I. Erstbcobaehtllnccn von Grallschntippcrn vom gleichen Ol·t wiederholt ruf 
mclu'CI'C Jahrc 

durchschnitt-
Beobatiltcr!Jnhrc Bcobach- Beobachlungs- lIeher Termin 

lungsjahrc zeitraum der Erst-
beobachtung 

BA ER (1898) 13 ab 25.4. 3.5. 
BECI<ER 1952-1!173 17 9. / 10. 5. 
CHEUTZ 1950-1981 16 29.4.- 9.5. 2. 5. 
t<HAMER. H. (19·10) 8.5. 
MENZEL. H. 1959-1973 , 5.-11. a. 7.5 . 
PRASSE 1935-1979 28.4.-10. 5. 5.5. 
SCHLUCKWERDER 1965-1979 " 30.4.-8.5. 4. 5. 
STOLZ (1 917) 29.4.-6.5. 3.5. 

Insgesamt G4 Erstbeobachtungen ve rschiedener J ahre und Orte zwischen 
dem 28. April und H. Mai ergeben den G. Mai a ls mittleren Zeitpunkt der 
Rückkehr. Er kann gegenüber _frühe n" Jahren (z. B. 19G8) in _sp5ten" (z. B. 
1975. 1980) etwa um eine Woche verzögert se in. Ob in der gebirg igen Süd­
lausi tz die Ankunft späte r a ls im Flachland erfolgt. wie es den Anschein 
haben könnte, m ll ß vorerst noch unentschieden bleiben. 

Der Wegzug se tzt. wenigstens für einen Teil der Grauschlläp per und vor 
allem bei j ungvögeln, schon bald nach der Brutzeit, a lso be reits im Ju li 
oder August ein, w ie audl der bisher e inzige Fernfund eines beringten Grau­
schnäppers erkennen läßt (s. lI .). Gleichzeitig macht sich bei uns der Durch­
zug bemerkbar. doch verweilen andererse its se lbst Familienverbände noch 
regelmäßig bis Ende September im Brutgebiet. Außer 37 Septemberbeobach­
tungen li egen sogar noch vere inzelt Oktoberangaben vor, z. B. für den 4.10. 
1972 (CREUTZ). 6.10.1973 (SCHÖLZELI. 8. 10. 1978 (BECKER). 13. und 20. 10. 
1963 (THIEMEl. 15.10. 1968 und 18.-29. 10.1975 (SCHÖLZEL) und als spä­
teste eine vom 1. 11. 1980 (TI-fIEME). 15 Letztbeobachtungen in Neschwitz 
aus den Jahren 1953 bis '1981 (CREUTZ) zwischen dem 12.9. und 4. 10. er­
geben den 21. September als Durchschnittswert. 

Weder die insgesam t mehr als 1000 ßeringuJ1gcn von Grauschn5ppern nach 
'19'15 durch Oberlaus itzer Ber inger noch die rund '100 durch die ehemalige 
Vogelschutzwarte Neschwitz erbrachten e inen Fernfund. Da der Wegzug des 
Grauschnäppers nach Süd westen oder Südosten erfo lgt und beide Richtungen 
durch e ine Zugscheide zwischen dem "1 2. und H. Grad östlicher Länge ge­
trennt sind (CREUTZ 1941), is t e ine südliche Abzugsrichtung zu erwarten. 
Dies wird durch e inen ä lteren und zugle ich einzigen anführbaren Fcrn[und 
bestätigt, wonach e in am 21. 6.1930 bei Moritzburg beringter Grauschnäppe r 
bereits :11]1 3"1. 8. 1930 in Monse lice/ Prov, Padua nachgewiesen wurde. 

Neben belanglosen Wiederfunde n sind nu r vier Nachweise am gleichen 
Ort nach 1 jahr und drei l1 <1ch 2 Jahren erwähnenswert. außerdem vermut­
liche Ansiedlu ngen 28 km SSW nach 2 Jahren und je e ine 4,5 km SE und 
-11 km SW nach 3 Jahren. 

Schon ba ld nach der Ankun ft beginnen die Grauschnäpper mit dem Nest­
bau, in der Regel in der 2. oder 3. Maidekade, wobe i oftmals der gleiche 
Nis tplatz erneut gewählt oder auch ein vo rj ähriges Nest wieder benützt wird. 

3 



Die Ablage des 1. Eies erfo lgt frühestens in der 2. Maihälfte, meist erst nach 
dem 20. Mai. Die Eizahl schwankt zwischen 3 und GEiern . rünfergelege sind 
Olm zahl reichsten, doch ble ibt oftmals ein Ei zurück. 

Tub. 2. Zeitpunkt der Ablage des 1. Eies und Z'lhl der Jungcn 
Zeitpunkt 8.5. 
d er EI- bis bis bis bis bis bis b is bis bis bis bis bis b is 
ab lage I. 6. 6.6. 11. 6. 16.6.21. (j. 26.6. I. 7. 6.7. 11 . 7. 16.7. 21. 7.26.7. I. 8. 

Zahl d er 
Bruten 5 " 8 13 15 3 2 3 3 ., 

Zahl dCI" 
Jungen " 81 26 " " " 11 9 12 9 3 

Tnb.3. Z ahl d CI" Jungvögel und Sch lupftcnnln aus 77 Ncschwitzcr Bruten 

ZU ll ! dCI· J ungen 

Schlupf vor 21. 6. 
Schlupf nach 21. 6. 11 

22 
G 

19 
1 

G 
Ge-
s am t (21 

" 23 
4.1 
3,0 

Wie aus der Verte il ung der Brulcn li nd der unterschied lichcn J Ullgenzahl 
hervorgeht, sind Zwei tbruten in größerer Zahl wahrscheinlich, obwohl sie 
nur in wenigen Fä llen durch beringte Vögel nachgewiesen werden konnten 
und nicht a llen Beobachtern bekannt sind. Eine echte zweitbrut wurde für 
den 21. jun i no tiert. Sie ergab 4 jungvögel (SCHLUCKWERDER). RU HLE 
konnte am 1. und 2.8. 1980 eben flügge gewordene Grauschnäpper beobach ten, 
SCHOLZEL eine Famil ie, die bis zum 18. September zusammenblieb, und 
REITZ eine andere am 7. 9. 1980. 

Im jahre 1970 durchgeführte Untersuchungen zur Sied lungsdichte in ver­
schiedenen Biotopen bestätigten, daß der Grauschnäpper jeweils nur einen 
geringen Anteil des Brutvogelbestandes ausmacht und nu r als RezCdent bzw. 
gar nu r als Influcnt eingestuft werden kann (Tab. 4). 

Tab. ~. E I"~cbnis von Sicdlungsdlch tc- UntCl'suchu n gen 

• c , 

" 
,. öc .!.o e 

' 0 
~~ ,,- 00 0" Habitat -. Bcobachtc r .~:~ o~ -0 

,,~ z" >:; 010-

Neschwltz t<lefernwald Abt. 218a 21,8 CREUTZ 1970 12 " Ne schwltz Kiefernwald Abt. 218b 13,2 C REUTZ 1970 25 l' 27 
Neschwltz Ktefernwald Abt. 219 12.7 CREUTZ 1970 195 2~ .. 
Ncs d 1\vltz Mlsdlwald Abt, 229 10,6 CREUTZ 1!l70 12 27 75 
Guttau Auenwald 17,0 CREUTZ 1970 21 H5 
Lns k c Auenwald Abt . 35, 39 19,3 CREUTZ 1970 31 106 
Lns k e Auenwald Abt. 38 14,3 C REUTZ 1970 ,. 30 95 
Milkel Park 9,0 C REUTZ 1970 29 112 
Ncschwllz Park 5. 6 C REUTZ 1970 11 0 35 143 
Wlttgend or f Buchbel·g. Buch e nwald 23,7 E IFLER 1980 30 103 
JOlls d o l' f Jonsbcrg. 23,5 ErFLER 1980 10 45 

Budlcn- Flchtcnwald 
NSG Lo. u sdlC 10,0 HOFMANN 1980 
W lttgendorf Forst a -1.62 HOFMANN 1980 10 23 47 

(vorw iegend Fichte) 
wlllgendOI·( Fors t b 25,0 HO F MANN 1980 33 31 151 

(vorwiegend Fichte) 
H c rl'nhu t Oberwald 55,5 BECKER 1968 40 231 

4 



Im Gcgcnsa tz zu r jetztzeit war der Grauschnäpper ehemals offenbar häu­
. figer als de r Trauerschnäpper. Er wurde als ~gemein ~ und se in Bestand a ls 
zunehmend eingeschätzt (BA ER 1898), PRASSE bezeichnet ihn für 1920 noch 
a ls h,!iufig. klagt aber später über starken Rückgang. den er u, a. auf den 
Mißbrauch von LuftdruckwMfen zurückführt. zu dem die Ansitzjagd des 
Schnäppers vom gleichen Startpla tz aus .ge radezu hcrausfordere H

, außerdem 
sicher auch die Verwechslung des unscheinbar gefärb ten Vogels mit dem 
Sperli ng. Im j ahre 1976 gela ng PRASSE auf 5 Exkurs ionen um Zittau w ider 
a ll e Erwartung keine Beobachtung, Auch SCHLUCKWERDER konnte in den 
jahren '1971, 1974, 1977 und 1980 in seinem Beobachtungsgebie t ke inc Brut 
fes tste ll en, Während ein ige Beobachter (B ECKER, REITZ, TI-U EME) den Bc­
stand weite rhin als gle ichbleibend einschä tzen und a ll jährli ch e twa die glei ­
chen Reviere w ieder besetzt fa nden, muß ich der Ansicht EI FLERs zus tim­
men, wonach vo r a ll em in den letz ten 15 Jahren be i gleicher Beobachtungs­
intensität ei n Rückg:lI1g der Drutpaarzahl zu verzcichnen is t. Inwieweit dabei 
die Abnahme der Insekten durch die Chemisierung der SChäd lingSbekä mpfung 
e ine Ro lle spie lt', ist ungeklärt. 

T rau e r s c h n ä p p c r. Fieedu/a hypo/cue<! hYPo/clIe<! (P~l lI , ) 

Der Trauerschnäpper tritt bei uns in zwei Farbrypen auf, e iner nahezu 
schwarzen und e iner mehr graubräunlichen. Sie wurden zeitweise für zwei 
zu trennende Arten geha lten, und auch R, TQB JAS (1865) sprich t von ei ner 
HschwarzrückigenH und einer häufige ren .graurückigen Art" . Noch immer 
besteht ke ine e instimmige Ansicht darüber. ob die hellen Stücke a ls be­
sondere Unte rart F, h. muscipc ta (Bechst.) abzutrennen seien, Die auftreten­
den Farbübe rgänge vom dunkelsten zum hellsten Schnäppe r g li edert DROST 
(1936) nach der Aufhellung in die Stufen I bis VII. 

Eingehende Stud ien an beringten Trauerschnäp pern (CREUTZ. unveröffent-
li cht) haben ergeben, daß mit zunehmendem Alter e in Nachdunke ln übe r 
1 bis 2 Fa rbstufen erfolgen kann. doch sind nicht nur sehr a lte T rauer-

Gl'tlusch niipPCl' 'I'I'aucrscJlnü PPCI' 

• " " ~ 

" ~ 
~ 

" " ~ , ~ ... " " • , ~ .", " • " , . • " e c , . ,. • " e e 
.!.~ e - 'EN E CN' ""N E , N , • DE ~-

, • .oE ," e: N ," 'e C e 
" N 

-" ~e o e • '0 0 -" ~" o. • '0 0 
~~ .. ,g Cl~ S " "''' 0 ~~ <" Oe S " "''' Cl 

2 1,5 7,4 + 
19 15,0 19,11 -I-

O.!J 1.3 -I- 1,9 2,1 -I-
O,t; 0,7 + 

- 1.0 1.!J -I- 1,0 1.!J + 
0,7 !.I -I- 8 5,6 0,4 -I-

" 2,2 1,8 -I-
" 3,6 1.4 + 10 1' ,!J 7,0 -I-

0,42 0,97 + I 0,42 0,97 + 
0.85 4 ,4 -I-

2 2,0 4.4 + 
2,2 2,3 -I- , 6,5 6,36 + 
0,7 1.32 -I- 3 1,1 1.99 + 

2 D.4 0,9 + 6 1,1 :!,6 -I-
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schnäpper schwarz, sondern auch die in Nordeuropa beheimateten Brut­
vögel. Solche Schwärzlinge ziehen im Frühjahr e twa gleichze itig mit helleren 
Farbtypen bei uns durch (BAER 1898, CREUTZ), nach Ansicht anderer Be­
obachter erst spä ter (BECKER, HEYDER 1952, G. HOFMANN) . Meist ve r­
weilen sie nur kurze Zeit, befliegen abe r gelegentlich während der Zugrast 
auch ßruthöhlen und täuschen dadurch gelegentlich Brutabsichten vo r. In 
Mitteleuropa sind jedoch Bruten sehr dunkler Trauerschnäp per mindestens 
seltene Ausnahmen. In der Oberlausitz brü ten fast ausschließ lich mehr oder 
weniger graubraune, z. T. nahezu weibchenfarbige Trauerschnäpper der Stu fe n 
VII und VI (nach DROST 1936). Schon die Stufe V und erst recht IV sind 
ungewöhnliche Ausnahmen, und dunk le Stücke sind dann erst wieder auf 
dem Herbstzuge zu bemerken. Von einem M:innchell mit ti efschwarzem 
Kopf und gete iltem weißen Stirn fleck, das am 12.6. 1958 in einem Nistkasten 
am "HengstbcrgH 6 junge fütterte, berichtet ßECKER. PRASSE konnte a m 
19.5. '19'10 im Weinaupark Zittau einen Teila lbino beobachten, der lediglich 
an I?liigelspil'zen und Schwanz schwarze Federn au (wies. 

UrsprüngliChe Vorkommen mit Bruten in Naturhöhlen sind weitgehend 
auf li chte Laub- und Mischwälder beschränkt. In dcn letzten jahrzehnten sind 
solche von jetscheba, Tauer, Dauban, Commerau bei Klix, Kauppa. Laske, 
den Spreealtwässcrn bei NeudorC dem Lauskcr Park, von Niedersprce. Box­
berg. Spreer I-~ e id e h aus, Ullersdorf und jonsclorf. also vo rwiegend aus der 
Heide-Teich-Landschaft bekannt geworden. 

In Gehölzen an Teichr5nclern wurde der Trauersdlll ;ipper bei Commerau 
(ZIESCHANC und CREUTZ). Olm 1. 5. 1969 am Ziegel teich in Niedcrgurig und 
am 28. '1.1971 in Cut'tau (SPERLI NG) und anderen Orten fes tgestellt (5 . a. 
SCHAEFER 1931). ßECKER verhör te 1962 aue e iner SS,i ha großen Wald­
fl äche ohne Nistkäs ten a111 Oberwald bei Herrnhut 6 singende Mä nnchen. 
Diesen ursprünglichen Vorkommen entsprechen oftmals auch Parkanlagen 
(z . B. Muskau. Neschwitz. Zoblitz) , Friedhöfe (z. ß. Bau t'zen, Zittau) oder 
größere Obstgärten in den Dörfern. Die gleichen Lebensrtiume werden auch 
wührend dcr Zugze iten aufgesucht. Im Gebirge bewohnt der Traue rs chn~ppe r 
vorwiegend Buchenwälder, namentliCh lichte, untcrho tza rme Altbestände, z. B. 
am Oybin (3S0 m). be i dcr Walclbühne jonsdorf (-150 m). in Höhcn zwischen 
500 und 600 m bei Lückendorf. 01111 Bicleboh, Czorneboh. KoUmar und Va ltc ll ' 
berg. Als höchster Brutort wurde das Crenzerhaus Walterscl orf (S70 Ill ; 
PRASSE) und als höchste r Beobachtungsort der Gip(el der Lausche (792 ill ; 

am I. 6. 1952 2 Traucrschnäpper, PRASSE) festges tellt. 

Beflogenc Naturhöhlen in Faullöchern, Spechthöhlen oder Astwinkeln wur­
den gefunden an 

Eiche: 3 on L öbauc r Berg 11.6.1 972 SCI ILUCJ(WERDE H 
on Hcrwigsdorl - 1980 POICK 

4,5 m Buchberg bei 
W iugendorf J. 7. 19(10 EI FLER 

5 on Sprccnicdel'uns 
bci Quatltz 5. 5. 1980 OEUNERT 

Buche: Lics]{c 5.5 . 1975 SPERLI NG 
m Jonsbcl'S 4.7. 1980 E I FLEH 

5 on Jonsbcl'S 25 .5. 19ßO E W LEH 
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ßil'kc: 3.5 m ComInerau bei KUx 22. 5. 19:H C mWTZ 
m GeorgewitzCI' Skala 30. 5. l!lti!l SC HI~UCKWERDEn. 

'1 .5 In Lieskc 13.5. 19i6 SPERLING 

Wei de: Lü bnucr Ber g 12. 6. l!li 5 SCHLUCK WERDEH 
2.1 m H UI ILE 

Erle: 3.5 111 Hauden 19. 5. 197-1 SPER LING 

Birnbaum: 1.' m RU II LE 

.-\prelbuulH : 1.5 m Löb ~ uCl' B er g G. G. 191.1 SCI ILUCKWERDER 

Insgesamt dürften gegenwärt ig höchstens 5 (lAI der Bruten in einer Natur· 
höhle :tllfwachsen, und nich t jedem Beob:tchter sind Beispiele daCür bc­
k~nnt. BAER (1 898) berichtet sogar \Ion einem fre istehenden Nest. 

Ehemals wa r der Trauerschnäpper ein zwnl' regelmäßiger und z. T. sog::t r 
näufige r Durchzügler, der :tber nu t' verei nzelt als Brutvogel zurückblieb (KOL­
LIBAY 1906) und nicht so zahlreich w ie der Grnusch nappcr ni stete. Noch ßAE R 
(1898) nennt als Brutorte led iglich Weigersdorf, Zimpel. Görlitz und vor 
::t llern aber den Muskaucr Pnrk, KOLLIBAY (1906) ~ußerd elll noch N iesky 
und Lohs;'!. HA NTZSCI-I ('1903) bezeichnet den Tl'auerschnäppcr als ziem lich 
se l tenen Brutvogel, z. B. in ... nell Eich en bei Truppen, und KRAM ER (1912) 
führt i hn (Ül' den Talkessel von Oybin an un'd nennt spätcr überdies noch 
Obcrwaltersdorf, Jonsdorf, Ober- und N iederoybin (KRAMER 1921 '24) bzw. 
Kottmar une! Hutberg bei Großsehön~u (KRAM ER 19-10). Noch um 1920 k:lIlnte 
auch PRASSE den Trauerschniipper nur vom Zittauer Gebirge und VOll elen 
Bergkuppen und Gebirgsdörfern Nonlböhmcns. 

Wohl kaum eine andere Voge lar\" h:ü durch Vogelschutzmaßnahmen, vor 
allem durch das Aufhängen von Nist'k5s tell, eine so lche Förderung er fahren 
wie der Traucrschn5pper. Schon v. LO EBENSTEIN (s . HERR 1931) war eier 
Ansicht', daß Nistk5stcn 1838 den Tra llcrschnäpper an den Lohsacr Park 
gefessel t hättcn. und Ähnl iches wird vom Muskauer Park (BA ER 1898) und 
anderen Ort en (KOLLIBAY 1906. 1-1 . KRAM ER 1921 24) bcrichtet. Ganz bc­
sonders sei t etwa 1925 habe n Vogelschu1"zm"ßnahmen zu einer sprunghaften 
Vermehru ng des Schnäppers geführt (s. u.), die ihm v iele Habi tate er schlos­
sen und ihn auch zu m Bewoh ner VOn Nadelwäldern und Städten gelll:lcht 
haben. ZW:1 r erfolg te die erste BeObaChtung in GÖr l it·z bere it s 1859 (R . 1'0-
BIAS 1865) und in Niesky 1897 (BA ER 1898), doch folgen :1ll(lerc Städte er st 
verhä l tnismäßig sp5t. In Zitt:lll erbr:lchte z. B. 19-H die Kontrolle von 97 
Nistkästen in 3 Park:1 nlagen noch keinen Bru tnachweis (KNOBLOCI-I) . [m 
Mai 1947 konnte der Tra tlerschnäpper er stmalig an -1 Stellen verhört· werden 
(PRASSE) und besit'zt sei tdem festes Hcim:ürecht·. 

Meist be~ntwor\"ct· der Trauerschnäpper das Aushängen von N isthi l fen m it 
einem sprunghaft'ell Anstcigcn seiner Brutp:larzah l. D~für liefcr t das Forst· 
revier Neschwi tz ein cindrucksvo lles Beispiel. in dem aue rund 1000 h::l 
Kie fernwaldfläche ausgehcnd vom M olini.1 -Typ ei ne ra sche Besiedlung :1Uch 
des Oxalis- und des dürftigen I-lYPlllllll-Types er folgte (KRÄTZ [G 1939, v. V I E­
TINGHOFF-RIESCH 193 1- 1939) . 
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Tab. 5. Die B esiedlung des Reviers Neschwitz mit Traue rsch n ii ppern 

Jalu' 1928 1929 1931 1933 1934 1935 19.16 1937 19.18 

Zahl d e r 
Nistkiisten '"' 250 550 970 1030 li DO 11 90 1210 
Zahl der 
Brutpanrc 7 25 100 11 4 111 126 1<7 " 

Ganz iilmlich verlaufe n :lllCh die Entwicklu ngs re ihen an anderen Orten, 
z. ß . für Vogelschutzgebiete bei Lohsa (1 956 bis 1966, H. ME NZEL) oder au[ 
einer 45 ha großen Pläche al11 Hengstberg bei Herrnhut (1957 bis 1965, 
HECKER). 

Tab. G. E:ntwlcl, ILlng des T ra Iiersch n ii n pe rlJ esta nd es nm Hengstberg 

.J a l1 r 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 191i~ 191i;i 

TI'uucl'schnUpper - 01'111 puure 12 10 17 " 14 9 23 15 

Tmucrschnii ppcl' : 
Dom l nnnz-% 5,9 29,2 \1i.1i 24,Ii 19,2 20.5 29.4 32.9 44.0 

Melscn: 
Domlnanz-% ßfi.3 61.0 72,0 4G,4 GS ,4 ,,3,0 58.0 48.G 47,0 

Meist' fo lgt einem raschen Ans t ieg de r Dru tpaa rzahl (Göda, NITSCI-IE; 
Sch moritzbcrg, PLÖTER) dann ein wechselndes Auf li nd Ab (Steina, T I-II E· 
ME; ßerthelsdor[ und Herwigsdorf, POICK ; Priedersdorf. DANKHOPr: 1963 
bis 1980) oder auch ein deutl icher und anha ltender Rückg:mg (5, Abb. 1), wie 
ihn die Unterlagen fü r e in Waldgebiet am Forsthaus Lückendorf im Zittauer 
Gebi rge (KNOBLOCI-I), einen Laubwald (10 ha, z. T. FiclHenbeimischung) am 
Löbaucr Berg (SCHLUCKWERDER) und e inen Nadelwald :\111 Schmoritzberg 
(FLÖTER) zeigen. 

Nhl kio, ten 

'" 
" r~ " 
" 
" 

:r 50 

" 
JO 

" 
" 

t-.--< ,n, "10 ,'u ,,,, ,,~ ' ~7l 'm 19fO ' 9n 

Abu. I. Anz .. hl de r in e inem Waldgebiet beim Porsthaus Liicke ndorf im 
Zi ttaue r Gebirge vorhandenen Nistkästen (a) und der davon mit Trauer­
schnf1ppern besetzten (b) (nach ' KNOBLOCI-I), c = Besetzung von 20 Nist· 
kästen mit Trauerschnäppern auf e iner 10 ha großen Laubholzfl äche am 
I.öbauer Berg 1973 bis 1980 (nach SC I-IL UCKWERDER) . 
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Möglicherweise deckt sich d ie Abnahme mit dem nIlgemeinen Rückgang, 
über den nahezu alle Beobachter seit einigen j ah ren berichten und der nach 
Ansic1ft PRASS Es nach 1960, nach anderen Angaben erst später einsetzt 
(1974 KNO ß LOC H, 1976 CREUTZ, 1979 POICK, G. u. KI. H OFMANN, 1980 
TI-l IEME) und etwa 1980 seinen Tiefp unkt überwunden zu haben schein t. 
Lediglich LÜSSEL gibt für Seifhennersdorf einen e twa gleichbleibenden Be­
stand an. S i e d l u n g s d i c h te untersuchungen in versch iedenen "B iotopen 
(Tab. 4) zeigen, daß der Trauerschnä pper a llerd ings im Kiefernwald, ja se lbst 
in Auenwäldern oder Parkanlagen, vö llig fehlen kann oder nur zu den In­
fluent'en, günstigsten fa ll s zu den Rezedenten zu rechnen ist. Bei einem An­
gebot von 'I bis 2 Nistk5s ten/ ha vermag er die Stufe der Subdominanten 
lind bei einem Überangebot von mehr als 10 Nistk5stenjha sogar der Domi­
nan ten zu erreichen, ja selbst de r häufigste Vogel zu werden. Der Trauer­
schnäpper ist gegenwürt'i g ein weit ve rb reiteter Dt'U tvogel, der bei ausre i­
chendem Angcbot an Bru thöhlen nirgends feh lt. Tro tzdem ist er auch heute 
noch in weiten Kreisen der Bevölkerung unbekannt und wird oftm als mi t 
dem I-I ausspcr ling ve rwechselt. 

Mit dem Ne s t b a u beginnt der Trauerschnäpper zwischen Ende April 
und dem ersten Maidr ittel. Die Ablage des ersten Eies fällt überwiegend in 
die Zeit zwischen 4: Mai und 11. juni. Als Ausnahmen können der 25.4. 1979 
(Tf-IIEME) bzw. de r 19. 6. (STOLZ 1917) und kurz vo r dem 25. j uni (POICK) 
gena nnt werden. Meist se tzen innerhalb eines J ahres a lle Brutpaa re mit 
dem Bru tgeschäft gedrängt im Verlaufe von 2 bis 3 Wochen ein, doch können 
auch ::wischen de r Ablage des ersten Eies der frühesten und sp5tes ten Brut 
bis zu 38 Tagen vergehen. Nicht selten wird - besonders bei Höhlenmangel -
eine eben begonnene Kohlmeisenbrut durch das rasch und wenig sorgfält ig 
bauende Traue rschnäpperweibchen überbaut (CRE UTZ 1955), doch werden 
umgekchrt öfter auch Trauerschnäppernes ter du rch Buntspechte, Wendeh51se, 
Kohl meiscn oder Sper li nge ze rstört. 

Die l2 izahl im Gelege beträgt no rmalerweise 6 bis 7 Eier. 

Tob . 7. Ge l e~cst!il"kc beim T l"nu el"schn iippcl" 

E iznhl .7 

7. nhl der Gel ege 29 77 57 9 

Dem L eg e b eg i n n entsprechend brü ten die Trauerschnäpperweibchen 
vorwiegend im le tzten Mai- li nd ers ten j unidrittel. Der Schlupf wird frü he· 
stens fü r den 28. Mai (THIEME) und spätestens für den 23. juni (POICK) 
oder gar für dcn 1. und 3. ju li (CRE UTZ) vermerkt . Die einzige j ahresbrut 
wi rd in der Regel zwischen dem 12 . j un i und Anfang j uli , spätestens gegen 
Mitte j uli flügge. In den Jahren 1954 bis 1980 wurden in den NesGhwitze r 
Revieren 932 Bruten mit zusammen 4 51 3 Nestli ngen gefunden. 

T ab . U. NesUlngszah l In Tnlll crscl1l11ippcrbnnen 

Zah l d eI" Jungen I 2 3 , 7 8 

Znh ] der Bruten " 56 177 208 253 99 11 

Auch SCHÖLZEL fand bei der Kon trOlle von 175 Neste rn 1967 bis 1974 
iihcrwiegend .'i oder 6 j unge, außerdem 22mal 7 und 3ma! B junge. Die 
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Ncstlingszahl schwankt innerhalb der Jahre zwischen 4,4 und 5,7, so daß 
~gute" Jahre (1964, 1977, besonders 1974) von .. schlechten" (1962, 1963. 
1966. 1975. besonders '1972 mit 4.4) unterschieden werden können. Auch 
der Zeitpunk t dcs Brutbeginncs ist von Einfluß. 

T ab. 9. ßrutbeginn und .Jungenznhl 

ßnltbeg inn 

zw ischcn 21. 5. und I. G. 

zwischen 2. G. und 13. 6. 

zw lschcn H . G. und 25. G. 

zwi schen 26, 6. und 3. i. 

Znhl d er B r uten 

341 

~53 

121 , 

Durchschniul iche 
./ungenzahl 

5.3 

'.5 
3.9 

3.2 

Spätbrut'en. die wohl meist als NJchgelege und nicmals als echte Zwe it· 
bruten einzuschtitz.en sind. sind also deutlich schwtichcr. 

Die früheste E r s tbc 0 b ach tun g eines Traucr schnäppers gelang EI F­
LER am 10. 4. 1977 im Kemlitzta l bei Schlegel. Früh eintreffende Schntipper 
müssen oftmals noch Schnee und Kälte ertragen, z. ß . 3 Schnäpper, die 
PRASSE am 22. 'I. 195 1 bei - 5 oe und Schnce beobachtete, und ähnlich 
war die Lage nach ei nem Wetters turz 1953. Oie obengenannte einbezo­
gen, wurden Ers t"bcobachtungen zwischcn 10. April und 6. Mai. vorwiegcnd 
zwischen 20. und 24. April notiert. D ie mittlere Ankunft erfolgt nach 124 
Angaben :Im 24. /25. April , wobe i es jedoch ~ frühe" Jahre (z. B. 1952, 1964) 
und ~ späte" (z. n. 1976, 1980) gibt. 

Von mehreren Bcob:lchtcrn l iegen lüngere Re ihen VOll Erstbeobachtungen 
vor. 

T a b . 10 Ers tbeOll:! chtungs t'c\ h e n v c r sc.:h lcd cn Ct' l~eOb<lCh tCf 
durchschnltt-

ß co bnchtcl" .J nhre l3eobllch- BeObachtungs- Ilchct' T ermin 
l ungsj nhre zeltt·null1 d er Erst-

beobachtung 

ßAER (1 898) 9 21. 4.- Mai 27. 4. 
BECKER 1950- 1979 30 18. '1.-- 6.5. 25.'26. 4. 

CREUTZ 1953- 1980 28 12 . .. . - 2.5. 20 . .. . 
EIFLER 1965- 1980 9 10.4. - 5.5. 26. 4. 
H. KRAM ER (1924) 16. 4. - 10. 5. 
I-i. MENZEL 1959- 1970 11 11 . 4.- 6.5. 20 ... . 
rO ICK 1971- 1980 9 21 . .. . - 6.5. 2. 5. 
PRASSE 1935- 1980 26 13. 4.- G.5. 26.4 . 
SCl-Il.UCKWERDER 1959- 1980 2'1 23. 4.- ".5. 29. 4. 
STOLZ (1917) 8 21 . 4.- 2.5. 28.4. 
SPER LI NG 1969-'1979 5 22 . .. . - 5.5. 28. 4. 

Die Ank unft der heimischen Brutvögel kann im ersten Maidrittel als ab­
geschlossen gelten, während vereinzel ter Durchzug auch no ~h danach an h ~ l t. 

Sch on bald nach Beendigung der Brut und dcm Flüggc\\'erden der Jungen, 
also bereits ab M itte Jul i, sind dic Trauerschnäpper geradezt1 ver schwunden. 
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In Jller Verborgenheit vermausern sie ihr Gefieder, womi t die al ten Männ­
chen oftmals vor den Weibchen beginnen, wesha lb sie sich dan n nicht mehr 
<I n der Aufzucht des Nachwuchses bete iligen. Er st ab Mitte August sind 
wieder regelmäßige, wenn auch meist nur spärliche Beobachtungen mögl ich, 
wei l der sichtbare Durchzug in wechse lnder Stärke einse tzt. Er scheinl' 
manchmal auszubleiben, während cr in anclcren jahren sehr JuWillig ist, 
so daß H . KRAM ER (19'11) schreibt, daß die Lausitz vom 15. bis 17.8. 1!)"!5 
von Trauerschn5ppern . geradezu überschwemmt- war. Etwa 40 Augustdaten 
- sicher längst nicht alle, da sie gewöhnlich nicht vermerkt werden -
verteilen sich über die Zei t vom 15. bis 3"1. August. lind etwa ebensoviele 
über den September, vorwiegend über dessen erste Hälfte. Aber selbst im 
Oktober gelangen noch N<lchweisc: Am 4. 10. konnten BAER (1898) , am 
6. 10.1960 ich und am 7. 10. 1978 N ITSC HE je ei nen Trauer schn5pper no­
tieren . Der Fund VOIll '19. 10. 1952 (I. DU NGE R, s. I-IEYDER 1962) wird 
noch von einem M~illn che n übertroffen, das E1FLER <Im 23. 10. '1967 in einem 
Kleinvogelschwarm in einem Kiefern -Birken-Wa ld bei Schlegel gesehen zu 
haben gl' lUbt, doch scheint hier eine Verwechs lung nicht ausgeschlossen zu 
sein. 

Karte 1. Fernfunde beringter Trauer schnäpper alls der Oberlaus il"z. Die Za h­
len gcben den Fundmonat an, Unterstreichung den Wiederfund in einem 
spät eren jahre (jeder Str ich bedeutet ein j ahr) . 
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Bis zu der von der Vogelwarte I-liddcnsee 1974 angeordneten Einste llung 
eier Beringung von Trauerschnäppern sind in der Oberlausitz etwa 20000 
Schnäpper markiert worden, vorwiegend Ncstjunge, aber :luch Altvöge l bei­
derlei Geschlechts. Trotzdem geben nur wenige r e rnfunde Aufschluß über 
die Zugwege lind offenbar kein e inziger über die Win terherberge. Der Wegzug 
ve r läuft über die Iberi sche Halbinsel, der Heimzug mög licherweise mit einer 
Ve rkürzung des Zugweges weiter östli ch (s. Ka rte 1) . 

Bisher li egen folgende Fcrnfunde vo r : 

I< 2 ~ 5 OS6 

1-1 :11 N I 

h: 1!l5 SU6 

I';: 25 1 685 

H 274 76:1 

11103376 

H e 336 -ISO 

11 30!l2fH 

Pm·l.<; 
15511 223 

I-I 11I927ß 

I< 31G 723 

90358 02 -1 

0 

+ 
0 

-I-
0 

-I-

0 

+ 
0 

+ 
0 

+ 
0 

+ 
0 

+ 
0 

+ 
0 

+ 
0 

-I-

+ 
0 

-I-

0 

+ 

10. G. 1960 
30.7. 1960 

17.6. 19-19 
12. n. 11I4 !1 
12. G. 1900 
15. ß. 1!l60 

23. 6. 1950 
VOI' Mitte 
Sept. 1950 

26. 6. 190 1 
etwa 15.9. 191i 1 

13. 6. 1950 
et wa 23. 10. 1956 

24. li. 1954 
Ende X 1954 

21. 6. 19:15 

I. 11. 19:15 

1-1 .6. 1957 
25. 3. 195E1 

27. -I . 1969 
9. 6. 1973 

12. G. 195 -1 
20. -I. I !lSIi 

22.5. \956 
8. G. 1962 

Am'lI 1965 

7. Ii. 197\ 
A p,·!! 1972 

ncstJ. I<rauschwltz 
vel'west geld. I<lndno (50.09 N. I ·L07 E). CSSIl. 
170 km SS W 
nestJ. NesCh wltz 
Val1ndolid (41.38 N, 4.H W) . SP:lIl .. 11100 Ion WSW 
nestj. Nlesky 
vel'!. ge re!. Vlto l'in (-12.52 N. 2.39 W). Spnn .. 1600 km 
WSW 
Mo/'Itzbu/'g 
Rcrcga/B/'agnnca (41.52 N. 6AO W). Port. 

ncstJ .• Ionsdorf 
g erg. Brngn ncn (-11.50 N. 1i.50 W) . P Ol' t. 
ncstj. ßlehln 
gerg. ßlI l'rOSelos (~1.35 N. r..50 W). PO!'I .. 1900 km 
SW 
nestJ. Nlcdcl'oc.lcnvllz 
gefd . Valp:lCOs (41.40 N. 7.20 W) . PO!'I .. 1950 km 
WS W 
nes tJ. Neschwll7. 
ge fd. Abnmtes (:19.25 N. n. 1I W) . PO!'I .. 2110 km 
SW 
ncstj. Blehln 
gerg. Qunl'<lnte (43.21 N. 2.58 E) . F/':lnlo· .. 1200 km 
S W 
ad. Q T au/' du Vil lal . Fl'ankreich 
k onll'. r o r .<;t W itt,:!cnd orf. 11 00 km .NF. 
nestj. l{ ön lgsw/l rtIHt 
konl'·. LOl'sch H!I.:19 N . 11.:14 ": ). RH I). 4S0 I,m WS W 
und 
als ß,'utvogcl konll'. Biehln 
ncst j. Lns k c 
gel g. Snnluc;u' de llal' l'nmed<l. b. CIIC!i ;t (:I(;.4f: N. 
6.2 1 W). Span . 
nestj . Rnmmenau 
Hajcb EI At Ou n (35.2-1 N. 9 .33 E) . TUllcslen 

Dicsen wenigen Fcrn[undcn gegenüber ist die Zahl der Orts- und Um­
gcbullgsfundc unüberschaub:l r groß und geht in dic Hundert'e. Wohl jeder 
Bcringer besitzt so lche pianmüßig anges trebten oder zufällig e rzielten Nach­
weise. Sie betreffen als Nes l"1ing beringte Traucrschnäpper, dic sich am Ge­
burtsort oder in Entfernungen bis zu 100 km anges iedelt h;;!bcn (s. Karte 2) 
lind dabei oft eine beachtlichc Anpassungsf5h igkc it :In untcrschicdliche Ha­
hit:Hrormell beweisen, oder :luch Altvögel, die in der Regel ortstrc tl sind . 
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Karte 2. Nachweise für d ie Erst:Jl1s icd lung nest-jung beri ngte r Tra uer sch niip­
per 0 = Ber ingungs-, • = Wieder fund sort. 

Solche Nahfunde liegen bis zum G. Jahre vor und sind im 2. und 3. K;1 -
lcndcrjahrc besonders zahlreich. Wiederholt kon nten Schnäpper mehrere Ja hre 
nache inander bes tä tigt werde n. Bes te hende N<lchwcislückcn dü rfte n in 11l:l1l · 

gelIHIer oder nicht p l:tnmtißiger Kontrolle begründet se in, jcdcnf:l lls k;an n 
rcgc lmiißigc Rückkehr als Nonna l f:l ll ge lten. 

N icht wenige Weibchen können jedoch bei einer Nachbrut oder in späteren 
Jahren :lUch in z. T. beachtlichen Entfernungen angetroffen werden, möglicher­
we ise ;l ls Folge einer Störung bei der Kontrolle (Kar t'c 3). Ocr übcrr<l schcndstc 
Fund eines solchen ~ nomadi s ie re n c\ e n " Weibchens und zugleich der bi sher 
we i teste Fall einer Umsiedlung übe rhaupt betri ff t das Weibchen mit Ring 
H elgol::md 0632 ·166 (BERNDT lind CREUTZ 1978) . Es wurde am 8.6. 1969 
im Kleinen C iebelmoor , Kr s. 1-lelmstedtj BRD, ber ingt lind brütend am 2-1 , S. 
'1970 lind 29, 5. 197'\ 205 m bzw . 180 m vom Ceburtsncs t gegri ffen lind fütt erte 
<Im 17, 6. 19i2 im Neschw it"zer Park (280 km ESE) Btägige junge, kam aber 
leider später nicht erncut ZU Ill Nachweis. 

Erwähnenswcr t ist ein Fall von Polygamie, in dcm cin dunk les M ännchen 
an 2 Bru ten bete iligt war, die in ·10 In Abstand aufgezoge n und zwischen 
M ilt e lind Ende j uni fl ügge wurden (BECK ER). Auch Ccschwist'cr ehc konnt'e 
einmal :1 11 ber ingt'cn Tr':lUcr schnäppern l1:achgcwiescn werden. 
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Braunschweig 

1\>;;-1\ ' , i'- ' 17 ~ ö l' 0 18'~1 Rf\ '\ 

I) " • . <'" 0 rr f-'" oh. \-, --; " Ra \ 
.. I~ i ""4 • , I . . .. N ) 1-< 

Karte 3. Nachweise für die Umsiedlung nomadisie render Triluerschnäpper· 
weibchen, 0 = erste r und. spiherer Bru tort. . 

H a i s b:'l n cl sc h I~ ä p p e r, Ficcdu /a .1 /bico llis (Temm .) 

D:'Is ßrutarcal des Halsbandschn5ppers ist nicht geschlossen, sondern z. T. 
inselartig aufgeglicde rt . Vo n Süd westen her reicht e in Teilgebiet von Württcm· 
berg bis zum Südabfil ll der Rhön , zu den Eichenwäldern des Spessarts und 
nach Bamberg. Eine :lIldere Ausbuchtung erstreckt sich VOll Südos ten bis n:tch 
Nordböhmen, wo er bei Tep li ce lind Ceskil Lipa brütet (FLASAR 1975). Hier 
konnte ßECKER im j uni 1975 mindestens 2 Brlltpaare in e inem Eichen-ßu· 

. chen·Wa ld an der Südseite der ßasa ltkuppe des Schrauben berges be i Doksy 
und am 1.5. 1980 in eine r Kastanienallee beim Schloß Zahradky beoh:tchl en. 
und :tuch CRE UTZ und KNOßLOC H kennen ihn aus diesem Gebie t. 

Es überrascht desha lb nicht, daß ge legenl'li ch Halsbandschnäpper auch bei 
uns ersche inen. Es sind vorwiegend M5nnchen, die durch ihr dunkles Feder­
kle id oder durch ihren Gesang auffallen , w5hrend es feldo rn il'hologisch kaum 
möglich ist, die weibchen von denen des Trauerschnäppel's zu unterscheiden, 
Sowei t es nicht schwedische Brutvögel si nd, die bei uns spürlieh durchziehen 
und manchmal einige Tage ve rweilen, kommen auch H<ll sbandschniipper in 
Be tracht, di e ihren Zug weg übcr ihr süd li ch ge legenes Brutgebie t hin:lus 
ve rl5ngerten ode r an dessen Ausdehnung nach Norden bete il igt sind (C REUTZ 
19701, 



Jeweils e in Männchen hielt sich auf am: 

15.- 27.5. 1925 am sch loßlelch Modtzburg. ebenso au ch 1928 und 1929, fernel' 1926 
u nd 1927 auch 1m Lumpellg r u nd bei BOxdorf (K ö HLEn 1928) 

11 .5. 1955 um !\'lonumentcnber g bei Nlesky (F. MENZELl 

25. 4. 1956 bei Bautzcn-NOI'd (HöPPNER) 

z3. 5.- 5. 6. 1958 In eier Ortstn 1tle von Oybin ( I<NOBLOCH 19(7), ebendn si n gend am 
I. 6. 1!l58 von Pllj\ SSE beObachtet (s . u.) 

4.-6.5. und 12. - 13.5. 1959 Im Bachgl'und zwlsdlen Ober- und Niedel'Wckendor( 
(KNOBLOCH 19(7), ebcnda am 9. und 11 .-19.5. 1!l60 (= Tag d ei' Abreise, MAU­
EHSB~RGER. 1 9(i4) . K ein W eibchen beobach tet! 

24.~. und 10.5. 1960 im Ufel'gellö l z der s preealtwii sscl' bei HalbendorC (SC H OLZ) 

18.4.1 968 am Petersbnch mn Fuße d es Mör derberges bei Rennersdorf. Es singt 
n icht. hält aber nach einer Nist!löhle Au sschau und \ ... ird später nich t mehr 

- gefunden (BECKEH) 

16.6. J968 im NHtul'scllutzg<.:!>iet Eicllberg: bei \V CiUwHsscr (Z LM MEllMANN) 

22. G. 1968 am .JCScr ltzensee beim JagdsChlOß Wei ßwnssel' (Z I MMEllMANN) 

17.5.-2.6.1970 nm SUd llßng des Heinrichsberges bel H el'l'nllut in einem sonnigen. 
liickigen Misdn va ld au s Eichen. Hainbuchen. Linden und K iefer n. naeh dem 
6 .• luni nicll t.meh r (BECK ER. URBAN) 

'1. 6.-6. 6.1 972 <im Forsthau s Borsbel'g östlich Dresden-Plllnitz. E s beflog zwei mit 
Trnuer sdll1tipperbruten besetzte Nistkjisten, wurde aber stets vertrieben (JO­
IUEL) 

Anfang Mai bis 20.5. 1976 bel Pulsnltz (SCHÖLZEL) 

26.5.1977 5in gend im L üubwül<l 1.l!11 Osth<lllg d eI' Lausche (670 m. G. und KI. H OF­
M ANN 1(80) 

15.5.1979 an einer H öhle in einei' Bi rke südlich vom Besacktekil bel Mortka. 
Ebcnda am 16_ 5. auch ein Weibchen (TrHuerschniippel'?). Am 19. und 20.5. zeigt 
das M~i nnehen eine Höll ie In einer Eldle um M itlellcleh . am 20 .. 23 .• 25., 26.5. 
und 2. 6. am Großen Ncu teich bei Wartha. Kr. Hoye l'swel'da. übel- stets ohne 
Weibchen (SC l-IIPKE) 

11. 5. 1!l81 in einem L aubwald mh Buche, E iche. Birke und wenig Untcrholz wcstl1ch 
Lubachau bei Bautzen (DEUNER'l') 

8.5. 1982 ein Männchen In Ebersbnch. K r. L öbau, beObachtet (H.-P. D I ECKH OFF. 
b rlcfl .) 

, 
Dic Beobachtungen erfolgten frü hestens am 18. April, überwiegend im Mai, 

abe r auch noch bis zum 22. Juni. Weitere an der Lancteskrone (KNOBLOCH), 
bei J onsdorf (MÜN STER 1963) und an anderen Orten sind wahrsche in lich, 
doch erstatteten andererseits einige Cew~illrsl e lltc auch Fchlmcldung. 

In einigcn der ztllgcfüh rten Fällc (s. Karte ·1) ist - nach dem VerltJltcn zu 
urtc ilen - eine Brut nicht Jusgeschlossen. wobei das Nis tkastenangebot auch 
dem Halsbandschnäpper zugute kommt. Inwieweit es dabei zu Mischbruten 
mit den kaum unterscheidbaren Weibchen des Trauerschnäppers ko mmt. was 
cr[ahrungsgemi.iß möglich ist. ble ibt unbekannt'. jedenfa ll s läßt sich über das 
Verhält-nis VOll echten zu Mischbruten nichts ausS<lgell_ 

Bl'lllnnchweise liegen VOI' f(lr den : 

zn. Ii. und 9.7. I!HO in e inem Nistlw,slen in Oybln. wo G. SIEG (I-IERR 1042) um 31. 
.Ju li letztmnllg e inen Jungvogel beobaehtcte. 

20.5. 1958 am M onumentenberg bel Niesky (F. MENZEL. s. HE LBIG 19G4) . Ein Männ­
chen mit grauem Nackenring und Trauersch näpper gesang wird seit 14.4.1958 
beobachtet. am 29.4. mH einem Weibchen. am 3.5. bel Nestbau und B egattung . 
doeh ergeben d ie 7 E lel' diesel' vel'lnutlichen M iscllbrut keine .Jungen. 
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Kar te 4. Nachweise des Halsbandschnäppers ( .) und des Zwergschnäppers 
( .6J. Zugehör ige Daten siehe Text. 

22.5. 1962 <tm Rots tein (H 5 m) bei Löball . Das Miinnch c n b esa ß e ine n g rau en Ha ls ­
ring, wur also vie lle icht einJiihrig oder ein Bas tard (MONST ER 1963) . In e inem 
Ni s tkasten wu rden (j Ju nge aulgc7.ogcn, 1963 wurde ei n Gelege mit (j Eiern 
zerstört. 1964 er folgreiche Brut, 1965 5 E ier verlassen, 1966 7 J ungvösc l ausgc­
nogen . 

11. 6. 1967 na he K rtluschwitz, vermu tlich Mischb l'ut (Z I MMERM ANN ) 

26.5.- 24. 6. 19110 In Feldgehölz zwischen Ste ina u nd Pulsn itz. 6 E le l' e l'gaben 4 Jungc , 
d ie am 1 . . Ju li aus flogen (TI-HEME) . 

Diese Nachwe ise, d ie z. T. noch im J ull gchlllgen . d. h. au ch wlUlI'end der Brut­
ze i t, l egen es na lle, n icht nur d ie D lI1'chzüglcl', sondel'll auch d ie Brutvögc! mit 
besondel'er SOI'gralt zu betradllen. 

El'wiilml se lcn wellel'l \ l n als ßelcgsHicl,e ein M linnche n, el'l egt Im April 1837 bei 
L ohsa, das In die Sa)nmhmg A. R. v, LOEßENSTEIN gellm gl e (H. T OBl AS 1865). und 
ein WeibChen vom 6. 5. 1838 ebenda (HERR 19';2) . 

Z we r g s c h n ä p pe r . Piccdulc1 fJc1 l'V .1 parv.1 (Beehst.) 

Das Vorkommen des Zwergschnäppers crstrcckt sich von OstcurOI}a hcr 
eben noch bis in unser Gebiet. wo es se ine Westgrcnze findet. Deshalb 
sind Nachweise nur se ltcn. und manchem Beobachtc r blieb der Anblick 
bisher ve rsagt (SCHAEFER 1931. SCHLUCKWER DER u, a.l. Vermerkt wer­
den vorwiegend singende Männchen. die in manchcn Fä llcn das Alte rskleid 
mit der roten Kehle noch nicht aufweisen. 
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Die illll wcitesten zurückliegende Nachricht be tri fft einen ..leider beschä­
digten~ Zwergschnäpper, den KRETSCHMAR vor 1823 aus Hi rschfelde bei 
Zittau erhielt (vielleicht aus der Sammlung LANGE?) und der in die Sammlung 
der Oberlausitzischen Gese ll schaft der Wissenschaft in Gör litz gelangte. Er 
ist langezeit der e inzige Nachweis geblieben, au( den sich auch BRAHTS 
(1 827) und mit ih ren allgemein gehaltenen Angaben auch NEUMANN (1828: 
~als Zugvogel sehr se ltcn in dcn lausitz ischen Schwarzwäldern und Gärten H

) 

und rECHNER (1 85 1: j st nur ein ige Male bei I-lirschfelde und in der Haide 
beobnchtei" wordenH

) berufen, ebenso R. TüBIAS (1851). der dann später 
(1865) noch von e inem in de r Görlitzer Heide am 25.5. 1837 erlegten M~inn­

ehen berichtet, das in die Samm lung der Naturforschenden Gesellschaft kam 
(s. auch BA ER 1898, KOLLIBAY 1906). Nach langer Pause berichtet dann 
erst wieder HOFFMANN (1912) von e inem singenden Männchen, das er 1912 
an der Nordseite dcr Lausche antraf. 

Gegcn dlc IVl itte unscr cs Jahrhunderts werden Beobacillungen zahh'cicher (s. Ka1'lc 
<) . 

I. 9. 1938 in einem Garten mit alten Obslbiiumen in Zitlau , wo PRASSE ein Weib­
chen Sü ll und Ilörle (HEYDER 1962) 

H. 5. 1!l~O Im \Velnaupül'k Zitlau (PRASSE: altcs Männchen) 

25.6.1949 bel l-I erml\ut (BECKER: M!innchell Olme rote Kehle. das scho n vorher 
singt). UTTENDÖRFER schrieb 1950 an V . KRAMER von 2 Beobachtungen 1950 
bel HerTnllu t. lind BECKER verhörte jc ein Männchen ohne Rot nm 29. 5,1957 
am Hengstberg sowie am 21. und 25.5. 1962 am Oberwald bei Großhennersdorf 

15.1. 1961 südöstlich vorn HieronYlllushogel bel JonsdorC (PRASSE 1964: Weibch en 
flIltCrt flügge .Jungc) 

16. bis 22. ~. 1!l66 In einem Laubmischwald Im Kemlitztal bel HIrschleide (E[FLER : 
MLinnchen) 

9.5. 1969 In einem BirkenmJschwald am Schwarzen T eich bei schlcgel (ErFLER: 
singendes Männchcn) 

!!6. 5. 1!l70 Im Wiltgendorrer Forst. Später w urde das unausgeCllrble Männchen nicht 
melH' geschen, jedoch ein weiter es um 11.6. j !lH etwa 300 m entrcrn t (G. und Kl. 
HOFMANN 1!l80) 

,Juli 1!l73 bel Kunnerwilz/ WeJnhilbe l nahe Görlitz (HElDRlCH, RöNSC H : singendes 
Männchen) 

10. uml 17.5. 1975 1.5 km nÖI'clllch vom Bahnhof Kön igs ltain an einem Südosthang 
in clnem FlcIHetl~Lärchen-Best alld W' MENZEL 1971: altes M linnchen, nich t 
mehl' um 14. Juni ) 

1976 Im Muslmuel' Pari<, wahl'sche inllch Im östlichen (polnischen) Teil b r ütend 
(HUI ILE) 

18.6. 1!J711 um Kupfel'bel'g (15!l 111) südöstlich VOll Großenl\ain in einem K iefel'll ­
Buchen~AllllOl:-., dns mil I,astunlcn, Elchen, Birken und Fichten untermischt Ist 
(DlETZE: singendes, unnusgefiil'btes Miinnchen) 

3., 4. und 17. 6.1979 um NOl'dhang dcs Monumentenbcrges b ei G r oll Radlsch i n einem 
etwü I SOJährigeIl Rotbuchellbesland (F. MENZEL 1980: sl ngendcs Männchen) 

22.5. 1979 im Hevle l' 6 cines ull l erllolZl'cichen K lcrcl'nm lscl\\valdes südlich von Kem­
nilz (POlCK: singcndes jUllg'es Miinncl\en) 

30. 5. bis 11. G, 1960 (In c inem Osll1üng bei Sollialld In 4GO n1 Höhe in einem 20 m hohen 
Laubm ischwal d vorwiegend mit Buchc, Aspe, A l lorn u!ld BiI'ke (REI'fZ: sin­
gcndcs unausgeriirbtes Mi.innchen, nicht meh l' am 28. JunI) 

11. 5. 1!l81 südlich von Kemnilz Im Revier I~ , einem 120jährigell Fichlenaltholz 
(POICK : altes Männ chen) 

26 . 5. 1!l82 NSG Unger b el Sebnitz in Buchenwald. cbendo um 31. 5 .. 11. 6. und letzt­
malig 12. 6. (BICKEL: sln scndes Münncllen mit roter K eh le. Itein Pa r tner) 
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Der Zwergschnäpper ist offenbar häu fige r .. Is gewöhnlich angenommen 
wird und früher vermutlich öfters übersehen - oder überhört - worden. 
wenn man nicht aus der größeren Anzahl de r Beobachtungen auf e ine Area l­
ausweitung bzw. Zunahme schließen wi ll. Vor a llem in den letzten Jahren 
gelangen auch in den benachbarten Randgebieten neue Nachweise, z. ß . in 
Freital (22.7. 1977 ein altes Männchen in einem Buchenbestand. WECLER). 
Dresden-Pil ln itz (27.5. 1979 ein vorj . Männchen im Buchenwald im Friedrichs­
grund. JOKIEL. H ERSCH EL). in Dresden-ßühlau (12.6. 1970 ein singendes 
altes Männchen in Altbuchen am Nachtnügelweg, JOKIEL) oder an mehreren 
Ste llen im Elbsandsteingebirge (LAMB ERT 1980 und andere, zuletz t am 18.5. 
1982 am Gimpelfang bei Scbnitz, CREUTZ). 

Von der ungewöhnlich frühen Festste llung im April und der einzigen im 
September abgesehen, häufen sich die Beobachtungen im Mai und Juni. 
Aus den überwiegend nur kurzCristigen Nachweisen kann auf vorübergehen­
den Aufenthalt von Durchzüglern geschlossen werden, doch ist <luch wen ig­
stens e in Brutnachweis ge lungen, weshalb auch diese Vogel art ganz beson­
dere Aufmerksamkei t ve rdient. Als Habi tat werden Buchenalthölzer oder 
doch wen igstens buchenreiche Laubmischwälder bevorzugt, doch sind audl 
Begegnungen in Fichten- und in Fichten-Lärchen-Beständcll e rfolgt. 

Zusam m enfass un g 

Alle vie r Schnäpperarten gehören auch zur Vogel welt der Oberlausitz. Der 
Crauschnäpper ist nächendeckend verbrei tet, wen n auch nirgends häufig. Aus­
gehend von seinem ursprünglichen Lebensraum in lichten Wäldern ist e r 
zum Bewohner menschlicher Sicdlungsbereichc gewordcn. doch nimmt se in 
Bestand gegenwärtig zusehends ab. Dagegen hat der wi rtschaftli ch bedcut­
S<l me Trauerschnäpper etwa seit 1925 bis mindestens 1960 eine Bestandszunah­
me durchlaufen, begünstigt durch das Angebot von Nis thilfcll. die auch dem 
Halsbandschnäpper zugute kommen. Von diesem und dem Zwergschn5pper 
werden alle erre ichbaren Daten ab 1950 zusammenges tellt. Es hande lt sich 
überwiegend um Durchzügler, cl och I<ommen ge lege ntlich auch Bruten vor, 
weshalb beide Arten ganz besonderes Augenmerk verdienen. Ob beide 
Schnäpperarten bisher oft nur übersehen oder überhört worden sind. oder 
ob die vermehrten Nachweise auf e ine Area lerweiterung hindeuten. ble ibt 
vo rerst noch ungeklärt. Für alle vier Schnäppe rarten werden Angaben übcr 
Ers t- und Le tztbeobachtungen, Zug, Vo rkommen, Bestandsentwicklung, Ha­
bitat und Bt"utbio logic gemacht. 
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